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Erwähnte Arbeiten VO Heinrich Bornkamm :

Luther und Böhme (Arbeiten ZU!E Kirchengeschichte, hg VO Holl un: Lietz-
INann, 2 ’ Bonn 1925

Mystik, Spiriıtualismus un: dıie Anfänge des Pıetismus im Luthertum ( Vortrage
der theologischen Konterenz Gießen, Folge), Gießen 1926
Paracelsus (erstmals 1n  - Zeitwende, 1926; Jjetzt 1n : Das Jahrhundert der Retor-
matıon, Göttingen 162 1773
Außerer un innerer Mensch bei Luther nd den Spiritualisten (ursprünglich 1n
Imago Deı, 1922 jetzt ın Luther. Gestalt un Wırkungen, Gesammelte Aufsätze,
Gütersloh 1973 Fr — 2ZE:
Das Problem der Toleranz 1mMm 16. Jahrhundert (In: Das Jahrhundert der Refor-
matıon, Göttingen —
Die rage der Obrigkeit 1m Reformationszeitalter (ebd., 20315

Tagungsberichte
Symposıon „Stadt UN) Kırche ım ]ahrhun\dert“
urch die Werke VO  3 Bernd Möller „Reichsstadt un Reformation“ (1962)
un Arthur Dickens „The German Natıon an Martın Luther“
1st das Verhältnis VO  w Stadt un: Reformatıion in den Mittelpunkt des
Forschungsinteresses der Reformationshistorie gerückt worden. Auft Inıtia-
tıve VO  e Bernd Möller (Göttingen veranstaltete der Vereın für Refor-
mationsgeschichte 1n Reinhausen be1 Göttingen VO bis 26 1977 ein
iınternationales Symposıion über das Thema A LAGT und Kirche 1mM Jahr-
hundert“

Es ying dabei die Herausarbeitung typischer Ursachen, Verlautstormen
un Ergebnisse, die autftraten be1 der Durchsetzung der Reformation 1ın den
deutschen Städten. Dabei wurde unterschieden 7zwıischen den patrizisch TE-

vjerten Stidten Norddeutschlands (einschließlich Nürnbergs) und den von

Zünften regiıerten tädten Südwestdeutschlands sSOWI1e der Schweiz. Diıesem
Komplex dienten die Vortrage VO  e Winfried Ehbrecht „Verlaufsformen
innerstädtischer Konflikte 1n nord- un: westdeutschen Stidten 1im Retor-
matıonszeitalter“, Hans Füglister — Hans Rudolft Guggisberg Basel) „Die
Basler Weberzunft als Trägerın reformatorischer Propaganda“ un Gott-
fried Seeba{fß (Erlangen) ta:  t un: Kiırche 1n Nürnberg“. Mıt Ausnahme
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Berichte

VO  I Nürnberg, der Rat selbst die Reformation durchführte, setizte sich
die retormatorische ewegung in den patrizisch regıerten Stäiädten 1n der
Regel den Wıillen des Kates MIt Hıiılte VO  - Aufläutfen un Bürger-
ausschüssen durch, ohne dafß jedoch Z Sturz der alten Olıgarchie g-
kommen ware. Dıiıe Bürgerausschüsse, deren Mitglieder meıstens den nıcht-
ratsfähigen Famılien angehörten, kontrollierten 1n den ersten Jahren nach
Einführung der Reformation den Rat, verloren aber nach 1535 rasch
Bedeutung. Am Beispiel Basels wurde gezeigt, w1e auch bei der Refor-
mationsbewegung 1n den Zuntftstädten religiöse un soz1ıale Forderungen
ine Verbindung eingingen. So die Hauptträger der Reformation 1in
Basel die Weber, deren Einkommen weıt dem handwerklichen urch-
schnitt lag, während die „Herrenzünfte“ lange alten Glauben testhielten.
Der Antiklerikalismus der Weber wurde geschürt durch die wirtschaftliche
Konkurrenz der Nonnenklöster. Ziel der reformatorischen Bewegung WAar

überall die Herstellung der Einheit un: Autonomıie der Stadtgesellschaft
un die UÜbernahme des Kirchenregiments durch den Magistrat. Dıie Ratıo-
nalısierung und Vereinheitlichung der innerstädtischen Kirchenverfassung
verdeutlichte Beispiel VO  a sächsischen Städten eın Vortrag VO arl-
Heınz Blaschke (Dresden)
Besonders autschlußreich für den Täuferforscher die Vorträge VO  }

Rene Hauswirth un Kurt Maeder (beide Zürich) über die „Stabilisierung
als Aufgabe der politischen un kırchlichen Führung 1in Zürich“. Sıe zeıgten,
daß der soz1ale rsprung des Täufertums angelegt SCWESCH 1St 1ın der Ver-
schärfung der Spannungen zwischen ta un Land, die durch die Refor-
matıon hervorgerufen wurde. Dıie auern der Zürcher Untertanendörter
stellten 1m Zuge der Reformation qualitatıv LICUEC Forderungen auf. Ihre
Hoffnung aut Besserung iıhrer wirtschaftlichen un soz1alen Lage aber wurde
nıcht ertüllt. Dıie Stadt profitierte mehr VO  ; der Reformation als die Land-
schaft, un hatte das radikale militante Täufertum (Reublin, Brötli,
Hubmaier, Sımon Stumpft), das siıch das sozialkonservative Leitbild
Zwinglis wandte, vorübergehend aut den Dörfern 1in den Jahren des
Bauernkrieges ine Chance. Auch die Katastrophe VO  - Kappel 1531 wurde
VO  ; der Zürcher Landschaft ausgenutzT, den ruck der ta auf das
Land mindern.
Eıne spannende Kontroverse entwickelte sıch zwiıschen Bernd Möller und
Robert Scribner (Portsmouth), als dieser 1n seiınem Vortrag Sozıal-
kontrolle und die Möglichkeit einer städtischen Retormation“ die Reforma-
tıon als Instrument der verschärften sozialen Kontrolle der Stadtgesell-
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schaft durch dıe herrschende Olıgarchie interpretierte. Er wandte sıch damıt
das VO Möller 1n „Reichsstadt und Retormation“ entwortene Bild

VO der evangelischen ta als einer harmonischen, sakralen (‚;enossen-
schaft An seine Stelle SeEetTZie das Modell einer konfliktgeladenen, wıder-
sprüchlichen Klassengesellschaft unfifer der Führung einer sıch abkapselnden
Oligarchie. Ohne dıe oligarchischen Tendenzen 1in den deutschen Stäiädten
des Jahrhunderts leugnen, wıes Möller dagegen daraut hın, dafß 1n
keiner deutschen Stadt 1m Jahrhundert MI1t der traurıgen Ausnahme
VO  3 üunster Nnier den Täuftfern Je einer Despotie oder Monarchie
gekommen 1St. Eın „evangelisches Papsttum“ sel VO  } den Magistraten
verhindert worden, obwohl dıe evangelische Geistlichkeit dorthin tendierte
(Beispiele: Nürnberg und Straßburg). Die Ratsoligarchie habe den ogen
der Sozialkontrolle nırgendwo überspannt. Das Zusammenleben auf CENSCHM
aum habe jedoch einen Grundkonsens ertorderlıch gemacht, über dessen
Notwendigkeıt, WE auch nıcht über dessen ınhaltlıche Füllung, INan sıch
in den Stäiädten ein1g BCWESCH sel.

Hans—Christoph Rublack (Tübingen) zeıgte Beispiel der gescheiterten
Retormatıon 1n den Bischotsstädten Würzburg und Bamberg, weltliche
Obrigkeıit un: geistliche Herrschatt zusammenfielen, wıe Autonomiebestre-
bungen der Bürgerschaft un evangelische ewegung and ın and gingen
und diskontinuierlich bıs Ende des Jahrhundert immer wIl1e-
der auftauchten. In jeder Hınsıicht atypısch erwıes sıch der VO  } Heınz Schil-
ling (Bielefeld) geschilderte Verlaut der Retformatıon ın Emden Dort prall-
ten ein cschwaches Landesfürstentum, bedacht auf die Durchsetzung des 1i
therischen Glaubens, mit eiınem überwiegend reformierten, jedoch soz1ial —

terentwickelten Bürgertum ZUSAINIMMCN, wobel keine Seite einen vollen Sıeg
erringen konnte. Martın Brecht (Münster) beschrieb die gemeinsame
Reichspolitik der evangelischen Reichsstädte, die reilich aut dem Zweıten
Speyrer Reichstag 1529 zerbrach, wodurch die Stidte insgesamt politi-
scher Bedeutung verloren.
Dıiıe Vortrage dieser gelungenen, sechr anregenden Tagung werden 1n der
Reihe „Schriften des ereins für Reformationsgeschichte“ veröffentlicht
werden. Klaus Deppermann

Eın Schleitheim-Seminar
Im Goshen College, Goshen, Indiana, fand und 29 Junı 1977 eın
Seminar das siıch miıt dem Verständnis und der Bedeutung des Schleit-
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